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Johann Conrad Seekatz 
Grünstadt in der Pfalz 1719–1768 Darmstadt 

Johann Conrad Seekatz kam 1725 mit seinem Vater, dem Leiningen-Westerburger Hof- 
und Kirchenmaler Johann Martin Seekatz (1680–1729) nach Worms. Hier ging er bei 
seinem Bruder Johann Ludwig (1711–1783) in die Lehre. Ab 1748 verfeinerte er seine 
Kenntnisse bei dem Mannheimer Hofmaler → Philipp Hieronymus Brinkmann und 
studierte die kurfürstliche Gemäldesammlung. Im April 1753 trat er eine Stelle beim 
regierenden Landgrafen Ludwig VIII. von Hessen-Darmstadt bei jährlichem Fixum von 
zweihundert Gulden an. Als Darmstädter Hofmaler schuf Seekatz zunächst biblische 
Historien, Mythologien und Tierstücke, seltener auch Porträts als Adaptionen barocker 
Vorbilder. Ab 1765 entstand die Folge von siebzehn Supraporten für Schloss Braunshardt 
bei Darmstadt, die als Höhepunkt seines Schaffens gilt. 
Da Seekatz in Darmstadt kein hinreichendes Auskommen fand, orientierte er sich früh 
nach Frankfurt. Er malte fortan zahlreiche, meist kleinformatige Genrestücke im 
niederländischen Geschmack, die von privaten Sammlern außerordentlich geschätzt und 
auf dem Frankfurter Kunstmarkt gut bezahlt wurden. Auch Johann Caspar Goethe, der 
Vater des Dichters erwarb mindestens siebzehn seiner Gemälde, und Seekatz schuf 1762 
ein Porträt seiner Familie in Schäfertracht (heute Klassik Stiftung Weimar). Für den 
„Königsleutnant“ François de Théas de Thoranc führten Seekatz und seine Werkstatt 
zwischen 1759 und 1763 weit über 120 große und kleine, teils dekorative, teils sehr 
qualitätsvolle Gemälde als Raumausstattung aus. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr432, Pr527, Pr528, Pr605, Pr614, Pr821 
 
Literatur 
Bamberger 1916; Emmerling 1991 (Wvz.); Ludwig 1997, S. 182–225; NDB Bd. 24, 2010, S. 
145f.; Ludwig 2007, S. 267–277; Maisak/Kölsch 2011, S. 264–278; Kölsch 2016; AKL, Bd. 
102 (2018), S. 461f. 
_____________________________ 
 
Technologischer Befund (Pr527) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 17,6 cm; B.: 13,7 cm; T.: 0,7 cm 
 
Ein Brett, vertikaler Faserverlauf, rückseitig Ast oben links. Rückseite geglättet. 
Hellgelbe, ölgebundene Grundierung. 
 
Darstellung vollständig mit brauner, ölgebundenen Lasur unterlegt, diese mit sichtbar 
ungleichmäßigem Pinselduktus aufgetragen. Nach Trocknung des Grundfarbtons zuerst 
unter Aussparung des Jungen den Hintergrund weiter ausgestaltet; dabei Schatten im 
Hintergrund mit locker aufgesetzten dunkelbraunen sowie schwarzen Lasuren vertieft 
und vom Feuerschein schwach beleuchtete Partien mit hellerem Graugrünen 
hervorgehoben, wodurch der Eindruck von flackernden Feuerschein nur ungleichmäßig 
beleuchteten Flächen erzeugt wurde.  
Mit lockerem, feinem Pinselstrich gezogene dunkle Linien deuten Umrisse und Fugen an, 
Lichtreflexe mit kürzeren, hellen Linien. Für die Fensteröffnung deckendes, Schwarz 
gleichmäßig mit dem Pinsel verteilt; für die stark beleuchteten Partien der Fensterlaibung 
rotbraune Farbabmischung, die schwächer beleuchteten Partien helleres Braun 
nebeneinander aufgetragen, dann nass-in-nass ineinander vermalt. Zeitgleich 
entzündetes Reisigbündel mit mehreren schwungvollen dunkelbraunen Pinselzügen 
eingefügt, die glühende Enden mit feinem, orange-rotem Pinselzügen angedeutet und für 
die lodernde Flamme zuerst helles Rot mit breiten, geschwungenen Linien, darauf 
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pastoses Weiß gesetzt. Kleine orange-rote und gelbe Farbtupfer stellen die sprühenden 
Funken in der Umgebung des Feuers dar. Für die Figur des Jungen zuerst mit sehr dunklen 
Braunton und lockerem Pinselstrich die Schatten gesetzt; dann die weitere Ausarbeitung 
des Inkarnats mit nass-in-nass aufgesetzten und anschließend sorgfältig vermaltem 
deckendem roten und gelben Farbmaterial; orangerote Farbtupfer für Lichter an Mund 
und Nase gesetzt. Die von Schatten begrenzten Kleidungspartien schnell mit deckendem 
ungleichmäßig aufgetragenem Farbmaterial ausgefüllt, sodass der Eindruck von 
zerschlissenen Textil entsteht; dann Nähte und Knopflöcher mit feinen Strichen in die 
noch feuchte Farbe gesetzt. Frisur dunkel unterlegt und für die Haare zahlreiche weiche, 
geschwungene Linien mit feinen Pinsel aufgetragen. Der Pelzbesatz an der Mütze und das 
struppige Hundefell durch nicht orientierte, kurze Pinselstriche wiedergegeben, dabei 
während der weiteren Modellierung und Farbzeichnung verschiedenfarbige Pinselstriche 
neben- und übereinander aufgesetzt. Augen, Nase und Hundemaul mit aufgetupften, 
kleinen gelben Lichtern betont. 
 
Zustand (Pr527) 
Kanten der Tafel abgefast. Malschicht entlang der Kanten abgerieben und retuschiert. 
Jüngerer Firnis. 
 
Restaurierungen (Pr527 
Dokumentiert: 1954: Restauriert. (Ohne weitere Detailangaben) 
 
Rahmen und Montage (Pr527) 
H.: 20,1 cm; B.: 16,3 cm; T.: 1,4 cm 
Alter Prehn-Rahmen: Stangenware C; Eckornament: 4 (scharf) 
Flächige Verklebung mit blauem Hadernpapier auf Tafel- und Rahmenrückseite. 
 
[A.S.] 
 
Beschriftungen (Pr527) 
Auf dem blauen Hadernpapier, braune Tinte: „N 124 J C Seekatz“; Bleistift: „[5]27“; rosa 
Buntstift: „527“; schwarzer Filzstift: „527“; roter Wachsstift: „3[?]“, überklebt von weißem 
Papieraufkleber, darauf schwarze Tusche: „P. 433.“ 
Auf der Rahmenleiste hinten, oben, schwarze Tinte: „Seekatz 189“  
An der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „433“ 
Goldenes Pappschildchen (verloren): „J. C. Seekatz“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 
—————————————————————————— 
 
Technologischer Befund (Pr528) 
Ölhaltige Malerei auf Eichenholz 
H.: 17,6 cm; B.: 13,5 cm; T.: 0,7 cm 
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Ein Brett; vertikaler Faserverlauf. Linke Kante nachträglich abgehobelt; Rückseite geglättet, 
hier Grundierungsreste und Reste eines grün-blauen Farbmaterials. 
Hellgelbe, ölgebundene Grundierung. 
Malweise und Farbgebung entsprechen denen von Pr527 
 
Zustand (Pr528) 
Kanten der Tafel rückseitig abgefast. Malschicht entlang der Kanten berieben und 
retuschiert. Bereich des Rockes und unterhalb der Hand stark verputzt, teils bis auf die 
Grundierung. Braune Lasuren in den Schatten der Kleidung. Jüngerer Firnis. 
 
Restaurierungen (Pr528) 
Dokumentiert: 1954: Kleine Schäden in den Schatten restauriert 
 
Rahmen und Montage (Pr528) 
H.: 20,2 cm; B.: 16,2 cm; T.: 1,5 cm 
Alter Prehn-Rahmen: Stangenware: B; Eckornament: 4 (Loch in der Mitte) 
Flächige Verklebung mit blauem Hadernpapier auf der Tafelrückseite. 
 
[A.S.] 
 
Beschriftungen (Pr528) 
Auf dem blauen Hadernpapier, braune Tinte: „N 125 J: C: Seekatz“; rosa Buntstift: „528“; 
roter Wachsstift: „3[?]“, überklebt von weißem Papieraufkleber, darauf schwarze Tusche: 
„P. 432.“; schwarzer Filzstift: „528“ 
Im Rahmenfalz, Bleistift: „H 32“ 
Auf der Rahmenleiste hinten, Tinte: unleserlich (vermutlich ähnlich wie Gegenstück) 
An der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „432“ 
 

 
© Historisches Museum Frankfurt 

 
—————————————————————————— 
 
Provenienz 
Bei dem Eintrag im Aukt. Kat. 1816 unbekannt Ffm K_9_852, S. 5, Lot 35 handelt es sich 
aller Wahrscheinlichkeit nach wegen der größeren Maße nicht um die Prehn’schen Kopien, 
sondern um die Originalgemälde (heute im Städel Museum Frankfurt, s.u.): 
„Ein Junge, der bei Fackelschein, [sic!] mit seinem Hunde spielt, das Gegenbild, ein 
Mädchen, das eine Fackel trägt, von Seekatz, auf Holz, 7¾ Z. br. 9 Z. h.“ 
 
Literatur 
Aukt. Kat. 1829, S. 5, Nr. 124.125: „SEEKATZ, J. C. Zwei Nachtstücke; das erste, ein bei 
brennendem Span mit einem Hund spielender Knabe; das andere, ein Mädchen einen 
brennenden Span in der Hand haltend. b. 5. h. 6¼. Holz.“ 
Passavant 1843, S. 27, Nr. 527. 528. „Seekatz, J. C. Zwei Nachstücke. Ein Knabe spielt mit 
einem Hunde, und ein Mädchen hält die Hand vor ein Licht. b. 5. h. 6¼. Holz.“ 
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Parthey, Bd. 2 (1864), S. 450, Nr. 22 u. 26 (als Johann Conrad Seekatz); Verzeichnis Saalhof 
1867, S. 55 (Wiedergabe Passavant 1843); Fries 1904, S. 6 (als Johann Conrad Seekatz); 
Bamberger 1916, S. 239, Nr. 55 (im Verzeichnis der Seekatzschen Staffeleigemälde als 
Wiederholung des Stückes im Städel) u. S. 127, Anm. 1 (als wohl nicht eigenhändig); 
Emmerling 1991, S. 108f., Nr. 202 u. S. 110, Nr. 218 (als Johann Conrad Seekatz); AK 
Frankfurt 1982, S. 72 (als Wiederholung des Bildes im Städel Museum); Maisak 1983, S. 
358 (als Johann Conrad Seekatz); Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 55 (Wiedergabe 
Aukt. Kat. 1829) 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Das Pendantpaar zeigt die Genrefiguren zweier Kinder in Halbfigur bei Kunstlicht. Der 
Junge ist frontal zum Betrachter in der Ecke eines Innenraumes gegeben, der nur durch 
einen mit Kanne und Teller gedeckten Tisch vorn und einen Fensterausschnitt in der 
rechten oberen Bildecke charakterisiert wird. Hier liegen als hellste Lichtquelle brennende 
Kienspäne, die den Raum flackernd erhellen und von denen der Junge einen ergriffen hat 
und ihn einem kleinen weißen Hund zeigt, der sich von links an ihn drängt. Der Junge trägt 
eine braune Jacke, ein weißes Halstuch und eine Mütze mit Fellrand und blickt zärtlich auf 
das Tier nieder. Die Flammen lassen vor allem die linke Gesichtshälfte des Jungen, seine 
linke Hand und die Schnauze des Hundes aus dem Dunkel hervorleuchten. Die Halbfigur 
des Mädchens befindet sich gegen links vor dunklem Hintergrund, der nur durch eine vage 
sichtbare Torkonstruktion als Außenraum kenntlich gemacht wird. Einzige Lichtquelle ist 
ein brennender Span in der rechten Hand des Mädchens, dessen Flamme sie mit der 
anderen Hand gegen den Betrachter abschirmt. Der Lichtschein fällt auf ihre einfache 
Kleidung und das dem Betrachter leicht zuwandte, aber völlig abwesend blickende Gesicht 
mit den großen dunklen Augen.  
Pr527 und Pr528 sind leicht verkleinerte Kopien der Gemälde Ein Knabe neckt einen Hund 
bei Kienspanlicht und Ein Mädchen mit einer brennenden Fackel von Johann Conrad Seekatz, 
die um 1760 datiert werden, sich vor 1817 in der Sammlung des Johann Georg Grambs 
(1756–1817) in Frankfurt befanden und heute im Städel Museum verwahrt werden (Abb. 
1).1 Während Bamberger 1916 die Bildchen im Prehn’schen Kabinett für „nicht von 
Seekatz selbst ausgeführt“ hielt (vgl. Lit.), gehen alle späteren Autoren offensichtlich 
immer davon aus, dass es sich um eigenhändige Repliken handelt (vgl. Lit.).2 Die Qualität 
fällt allerdings gegen die Werke im Städel um einiges ab.3 Die Wiederholungen sind – wie 
viele der seit dem späten 18. Jahrhundert entstehenden Kopien nach Seekatz4 – äußerst 
flach gemalt und geben in keiner Weise den lockeren, skizzenhaften Malstil des Meisters 
wieder. Auch die Lichtreflexe werden in den Prehn’schen Bildern nicht so pointiert gesetzt 
wie in den Originalen. Besonders gut zeigt sich dies beim Vergleich der Hand des Jungen 
mit dem Kienspan, die in Pr527 nicht den Lichtakzent auf dem Knöchel des Zeigefingers 
erhält und in der Abstufung von Licht und Schatten insgesamt verwaschen und dadurch 
gewissermaßen knochenlos wirkt. Es ist demnach mit Bamberger davon auszugehen, dass 
Seekatz keinen Anteil an der Fertigung der Prehn’schen Bildchen hatte. 
Die Pendantbilder müssen sich großer Beliebtheit erfreut haben, denn sie kommen als 
Miniaturkopien noch einmal in Frankfurt vor. → Johann Ludwig Ernst Morgenstern 
fertigte sie 1802 für das zweite Schränkchen seines Miniaturkabinetts (Abb. 2).5 Seine Hand 
ist allerdings ebenfalls nicht in Pr527 und Pr528 zu erkennen. 

                                                                                                     
1 Johann Conrad Seekatz, Ein Knabe neckt einen Hund bei Kienspanlicht, Eichenholz, 23,6 x 18,0 cm; ders., Ein Mädchen 
mit einer brennenden Fackel, Eichenholz, 23,7 x 18,2 cm, Frankfurt, Städel Museum, Inv. Nr. 583 u. Inv. Nr. 584 
(Bamberger 1916, S. 127, 239, Nr. 53 u. 54; Brinkmann/Sander 1999, S. 52 u. Taf. 106, 107). 
2 Die Bezeichnung des Städelschen Jungenbildes als Wiederholung nach dem Gemälde im Prehn’schen Kabinett bei 
Emmerling (1991, S. 110) wohl nur ein Versehen. 
3 Vgl. auch Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 131. 
4 Ludwig 1997, S. 208. 
5 Johann Ludwig Ernst Morgenstern nach Johann Conrad Seekatz, Ein Knabe mit Hund, 1802, Holz, 7,7 x 6,4 cm, und ders., 
Ein Mädchen mit Fackel, 1802, Holz, 7,6 x 6,5 cm, Morgenstern’sches Miniaturkabinett, Kabinett II, Nr. 44 u. Nr.49 
Kabinett Frankfurt, Freies Deutsches Hochstift, Frankfurter Goethe-Museum, Inv. Nr. Nr. IV-1980-004-44 und Nr. IV-1980-
004-49 (Wettengl/Schmidt-Linsenhoff 1988, S. 130–134, Nr. 44 u. Nr. 49; Maisak/Kölsch 2011, S. 187, Nr. 44. u. 49, Abb. 
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Kleinformatige Nachtstücke mit Halbfiguren in effektvollem Lichteinsatz als Sujet der 
Genremalerei gehen auf Werke der niederländischen Maler Gerrit Dou (1613–1675) und 
 → Godfried Schalcken zurück.6 Zur Beschäftigung mit diesen Lichtphänomenen wurde 
Seekatz aber möglicherweise durch seinen zeitgenössischen Kollegen → Trautmann 
angeregt.7 Im Gegensatz zu dessen Orientalen und Greisenköpfen verwendete Seekatz für 
die Nachtstücke hingegen die von ihm bevorzugten kindlichen Modelle. Auf dem 
Frankfurter Kunstmarkt fand er mit diesen kleinen Genrestücken großen Absatz.  
 
 
[J.E.] 
  

                                                                                                                                                                                                 
S. 185). Die dort wiedergegebene rückseitige Beschriftung mit der Maßangabe für das Original, das Morgenstern vorlag, 
ist in der Breitenangabe falsch; statt 2½ Zoll muss es wohl eher 7½ Zoll heißen (bei 10 Zoll Höhe), denn umgerechnet in 
Frankfurter Fuß (23,7 x 18,2 cm) ergibt dies recht genau die heutigen Maße der Städel-Bilder.  
6 Zum Nachtstück mit künstlicher Beleuchtung in der niederländischen Kunst siehe Neumeister 2003. 
7 Bamberger 1916, S. 126f. 
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Abb. 1, Johann Conrad Seekatz, Ein Knabe neckt einen Hund bei Kienspanlicht, Eichenholz, 23,6 x 18,0 cm, Frankfurt, 
Städel Museum, Inv. Nr. 583 © Städel Museum 
 

 
Abb. 1, Johann Conrad Seekatz, Ein Mädchen mit einer brennenden Fackel, ca. 1760, Öl auf Eichenholz, 23,7 x 18,2 cm, 
Frankfurt, Städel Museum, Inv. Nr. 584 © Städel Museum 
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Abb. 2, Johann Ludwig Ernst Morgenstern nach Johann Conrad Seekatz, Ein Knabe mit Hund (aus: Morgenstern'sche 
Minaturkabinett II), 1802, Holz, 7,7 x 6,4 cm, Inv. Nr. IV-1980-004-44  
© Bankhaus Bethmann als Leihgabe im Freien Deutschen Hochstift/ Frankfurter Goethe-Museum (Datenbank, auch: 
http://www.goethehaus-frankfurt.de) 
 

 
Abb. 2, Johann Ludwig Ernst Morgenstern nach Johann Conrad Seekatz, Ein Mädel mit Fackel (aus: Morgenstern'sche 
Minaturkabinett II), 1802, Holz, 7,6 x 6,5 cm, Inv. Nr. IV-1980-004-49 
© Bankhaus Bethmann als Leihgabe im Freien Deutschen Hochstift/ Frankfurter Goethe-Museum (Datenbank, auch: 
http://www.goethehaus-frankfurt.de) 
 

 


